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Kriege geführt, 331ut bergoffen, bxe Freiheit be-

fdjnitten, Geriet gebaut unb Ueffeln gefcf)miebet.

©r mug sertrümmert, 3erfcf)tagen, jerftampft
toerben. SJtein ©ebet xft bxe freie ©emeinfdjaft
ber SJtenfdjen."

Äeonfiarb itämpe bticfte, toäljrenb er fpradf, in
eine ©de ber Qimmerbecfe. SJtunb unb Stimme
innren fanft, aud ben Slugen leudjtete ein fana-
tifdjed ffeuer. ©r h feit tote 3ur Sammlung inne.

„konnten Sie mir Obre freie ©emeinfcf)aft
fd)itbern?" fragte Steinhart in feiner grünen tin-
toiffenfjeit.

„®ie fform toirb fidj finben, junger SOtenfdj.

©tnfttoeilen toitl id) jerfdjmettem!" erflärte
JMmpe, toieber fanft ?u feiner ©de empor-
fd)auenb. „3nbem id) jerftöre, bin idj fdjon am

Slufbau, toie ber 23auer, ber bie ©rbe mit ber

rßftugfcf)ar Pertounbet, an ber Steubeftellung bed

ffelbed xft." üämped ©efid)t naljm ettoad 23i-

fionäred, feine Stimme einen fügen Sd)tnel3 an:
„Sdjtoer toirb ed fein, ber Staat mug in 23Iut

ertrinfen, Sunberttaufenbe, Millionen toerben

geopfert toerben müffen, bamit SJtilliarben unb
bie üinber biefer SJtitliarben einft glüdlidjer
leben toerben atd toir."

„Unb ber SBeberlnedjt bon borbin?" toarf
Sßadjdmann fpötttfdj ein.

fieodijarb Uämpe tieg fidj nidjt beirren: ,,©d

toäre nut3tod getoefen, ben 2ßeberfned)t 3U toten,
toem hätte ber SJtorb genügt? ffebed üeben ift
beilig. ©ad SJtenfdjenteben aber bad allerbeitigfte
unb fo allein fähig, bie überirbifd) bof)e SJtenfdj-

beitdfadje 3U erlaufen."
3n biefem Slugenblid fnallte ein Sdjug im

Qimmer. Sltle fprangen auf. üämpe fubr fort 3U

reben, aber ed f)örte il)m niemanb mel)r 3U. ffau-
ftulud batte ben Sdjug abgefeuert, ©r berfidjerte,
ed fei burdj ßufall beim Spielen mit Stoggerd

gimmerrebolber gefdjeben, man fal) ed aber fei-
nen fdjelmifdjen Slugen an unb mert'te ed am

Sluftadjen feined SJtäbcfjend, bag er log. ©te Uu-
gel fag genau in ber ©de, in bie ixämpe beim

Sieben gefd)aut batte.

ffrau 3tjd(a brängte ihren SJtann 311m Stuf-
brudj. 31)îe Stimme sitterte. Slucf) ©cnebift
Steidjling toar unruhig getoorben: „Serbammte
Spielerei!"

Sand Stogger aber flopfte ffguftulud auf bie

Schulter: „©in feiner Sdjug, fjunge! SIber fpare
foldje ©reffer für fpäter auf!"

Slid Steidjling unb Steinhart bie ©reppengaffe

binunterftiegen, gefeilte fid) ffauftulud 311 ihnen
unb rüdte Steinhart nahe: „SBie haben Sie fid)
in biefed SJtufeum berirrt? Sie finb bodj ein

junger SJtenfd)!" ©a Steinbart fdjtoieg, fuhr er

fort: „3ft bie ©otfdjaft bom Slnfprudj bed ©in-
jelnen nodj nidjt 311 Sljnen gebrungen? SDo

haben Sie benn bid jegt gelebt ober gefdjlafen?"

„3d) bin jener ©otfdjaft audj eine Zeitlang
nachgejagt," ertoiberte Steinbart, „aber bann fam
id) mir bor, toie ber berühmte Sunb auf feinem
23ünbel Seu."

©erSBinbljunb höhnte: „Sie fdjägen fid) toohl
ridjtiger ein, aid Sie glauben, ioerr ^abritant."
©r bog mit feinem Sttäbdjen in eine Seitengaffe
ab unb berfdjtoanb ladjenb.

„©in berfludjter Herl," brummte Steid)ling.
„Seltfame fjugenb! Slber toad benlen Sie bon
unferem .Rampe? (^ortfetjung folgt.)

Auf Vorposten

Ubenbd laitfchert mir ind îlff,
Unb mir grüfsen mit bem Sdjmerte

ffebed Sterned frühen Saß —

Söhne beinet heiligen ©rbe,

©eined lêjimmeld STtadjt unb ©Call.

ßangfam geht ber ©ob sut Stacht

fluf unb nieber auf bem Soften,

35ater, menn nach biefer 2Bacl)t

2tot bie Sonne fteigt im ©ften,

Sprint bein Sohn : ©d ift ooHbracht 1

Kart grtebrtcfi SBiegattb

418

Kriege geführt, Blut vergossen, die Freiheit be-

schnitten, Kerker gebaut und Fesseln geschmiedet.

Er muß zertrümmert, zerschlagen, zerstampft
werden. Mein Gebet ist die freie Gemeinschaft
der Menschen."

Leonhard Kämpe blickte, während er sprach, in
eine Ecke der Zimmerdecke. Mund und Stimme
waren sanft, aus den Augen leuchtete ein fana-
tisches Feuer. Er hielt wie zur Sammlung inne.

„Könnten Sie mir Ihre freie Gemeinschaft

schildern?" fragte Neinhart in seiner grünen Un-
wissenheit.

„Die Form wird sich finden, junger Mensch.

Einstweilen will ich zerschmettern!" erklärte

Kämpe, wieder sanft Zu seiner Ecke empor-
schauend. „Indem ich zerstöre, bin ich schon am

Ausbau, wie der Bauer, der die Erde mit der

Pflugschar verwundet, an der Neubestellung des

Feldes ist." Kampes Gesicht nahm etwas Vi-
sionäres, seine Stimme einen süßen Schmelz an:
„Schwer wird es sein, der Staat muß in Blut
ertrinken, Hunderttausende, Millionen werden

geopfert werden müssen, damit Milliarden und
die Kinder dieser Milliarden einst glücklicher
leben werden als wir."

„Und der Weberknecht von vorhin?" warf
Wachsmann spöttisch ein.

Leonhard Kämpe ließ sich nicht beirren: „Es
wäre nutzlos gewesen, den Weberknecht zu töten,
wem hätte der Mord genützt? Jedes Leben ist

heilig. Das Menschenleben aber das allerheiligste
und so allein fähig, die überirdisch hohe Mensch-
heitssache zu erkaufen."

In diesem Augenblick knallte ein Schuß im

Zimmer. Alle sprangen auf. Kämpe fuhr fort zu

reden, aber es hörte ihm niemand mehr zu. Fau-
stulus hatte den Schuß abgefeuert. Er versicherte,
es sei durch Zufall beim Spielen mit Noggers
Zimmerrevolver geschehen, man sah es aber sei-

nen schelmischen Augen an und merkte es am

Auflachen seines Mädchens, daß er log. Die Ku-
gel saß genau in der Ecke, in die Kämpe beim

Neben geschaut hatte.

Frau Thekla drängte ihren Mann zum Auf-
bruch. Ihre Stimme zitterte. Auch Vcnedikt

Neichling war unruhig geworden: „Verdammte
Spielerei!"

Hans Nogger aber klopfte Faustulus auf die

Schulter: „Ein feiner Schuß, Junge! Aber spare

solche Treffer für später auf!"
Als Neichling und Neinhart die Treppengasse

hinunterstiegen, gesellte sich Faustulus zu ihnen
und rückte Neinhart nahe: „Wie haben Sie sich

in dieses Museum verirrt? Sie sind doch ein

junger Mensch!" Da Neinhart schwieg, fuhr er

fort: „Ist die Votschaft vom Anspruch des Ein-
zelnen noch nicht zu Ihnen gedrungen? Wo
haben Sie denn bis jetzt gelebt oder geschlafen?"

„Ich bin jener Botschaft auch eine Zeitlang
nachgejagt," erwiderte Neinhart, „aber dann kam

ich mir vor, wie der berühmte Hund auf seinem

Bündel Heu."

Der'Windhund höhnte: „Sie schätzen sich wohl
richtiger ein, als Sie glauben, Herr Fabrikant."
Er bog mit seinem Mädchen in eine Seitengasse
ab und verschwand lachend.

„Ein verfluchter Kerl," brummte Neichling.
„Seltsame Jugend! Aber was denken Sie von
unserem Kämpe? (Fortsetzung folgt.)

Vnk Vorposten

Abends lauschen rvir ins All,
And wir grüßen mit dem Schwerte

Jedes Sternes frühen Fall —

Söhne deiner heiligen Erde,

Deines Himmels Macht und Wall.

Langsam geht der Tod zur Nacht

Auf und nieder auf dem Posten,

Dater, wenn nach dieser Wacht

Rot die Sonne steigt im Osten,

Spricht dein Sohn : Es ist vollbracht I

Carl Friedrich Wiegand
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